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DA S FH OÖ KARRIEREMAGAZIN FÜR S TUDIENEINS TEIGERINNEN

Shortstories sind Kurzgeschichten von AbsolventInnen der FH Oberösterreich und geben Einblicke in das Studentenleben, Erfahrungsberichte vom Austauschsemester, 
Wissenswertes über die Karriereplanung im In- oder Ausland oder den mutigen Sprung in die Selbstständigkeit.
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52 FH-ABSOLVENTINNEN ERZÄHLEN IHRE GESCHICHTE.
PERSÖNLICH

STUDIENANGEBOT & CAMPUS-INFOS
AUF EINEN BLICK

DIE FH OÖ ALS SPRUNGBRET T FÜR EINE 
INTERNATIONALE AUSBILDUNG UND KARRIERE.

GO INTERNATIONAL!

TECHNIK-STUDIUM MIT AHS, WIRTSCHAFTSSTUDIUM MIT HTL. 
STUDIERENDE ERZÄHLEN, WARUM SIE ES GETAN HABEN.

QUO VADIS NACH AHS, 
HAK, HBLA ODER HTL?

*  So viele spannende Studienrichtungen gibt‘s 
an der FH OÖ. Und welche passt zu mir?
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Studium mit Zukunft: Zahlen, Daten, Fakten 
>>	 4 Fakultäten
>>	 4.800 Studierende
>>	 10.000 AbsolventInnen
>>	 26 Bachelor-Studiengänge
>>	 25 Master-Studiengänge
>>	 davon 23 berufsbegleitend organisierte Studien
>>	 mehr als 240 Partnerhochschulen in 58 Ländern
>>	 6 durchgängig englischsprachige Studienrichtungen
>>	 mehr als 300 englischsprachige Vorlesungen
>>	 Praxisbezug – über 1.000 ExpertInnen aus der Wirtschaft
>>	 1 Jungunternehmer-Transferzentrum
>>	� modernste technische Ausstattung wie z. B. Solar-Labor,  

3D-Rapid-Prototyping-Anlage, Bio-Labor, Audio- und Filmstudio  
sowie modernste IT

>>	 über 300 laufende Forschungsprojekte
>>	� Kooperationen mit 630 Unternehmen
>>	 ein Drittel der gesamten Forschungsleistung an FHs in Österreich 

... und viele Freunde auf www.facebook.com/fhooe.at

FH Oberösterreich –  
Nr. 1 in Österreich

Daten Stand per 12/2012
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Geschichten, die das 
Studium schreibt

Manche von Ihnen stellen sich vielleicht gerade die Frage: „Matura, und was 
nun?“. Andere wiederum, die schon längere Zeit im Berufsleben stehen, möchten 
noch mehr erreichen, sind auf der Suche nach der passenden berufsbegleiten-
den Weiterbildung. So wie vor einigen Jahren auch jene Studierenden, die hier in 
den „shortstories“ ihre Geschichte erzählen. Natürlich ist jeder einzelne Karriere-
weg ganz individuell. Zugleich zeigen Ihnen diese unterschiedlichen Lebenswege 
aber auch die vielen Möglichkeiten und unterschiedlichen Motive für ein Studium 
an der FH Oberösterreich auf.

Die Studiengänge der FH Oberösterreich stehen seit fast zwanzig Jahren für ein 
praxisnahes, akademisches Studium. Das Angebot reicht von Technik, Informatik 
und Wirtschaft bis hin zu Gesundheit und Sozialem – eine Vielfalt an Studienrich-
tungen, die kaum ein anderes Bundesland bietet.
 
Die „shortstories“ sollen Ihnen als Entscheidungshilfe für Ihre Studienwahl dienen. 
Lassen Sie sich überraschen und lassen Sie sich von der einen oder anderen 
Geschichte für ihren Karriereweg inspirieren.

Mag.a Doris Hummer
Landesrätin für Wissenschaft und Forschung

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann

Dr. Gerald Reisinger
Geschäftsführer FH OÖ
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Fakultät für  
Technik und Umwelt-
wissenschaften

Rund 1.400 Studierende und rund 60 haupt- und 
400 nebenberuflich Lehrende. 

Campus-Gebäude mit 5 Bauteilen, rund 60 modern 
eingerichtete Laboratorien, Bibliothek, Mensa – eine 
der modernsten technischen Hochschulen Öster-
reichs. 

Lage

>>	 35 km südwestlich von Linz
>>	� Energiehauptstadt Wels, ein dynamischer Wirt-

schaftsstandort mit reichhaltigen Kultur- und Freizeit-
angeboten

>>	 Hervorragende Autobahn- und Zuganbindung
>>	� Campus in zentraler Lage – nur 5 Gehminuten zum 

Bahnhof 
>>	� Parkmöglichkeiten: Parkgarage des Campus Wels, 

Tiefgarage Kaiser-Josef-Platz, Tiefgarage Einkaufs-
zentrum Traunpark 
http://www.fh-ooe.at/campus-wels/campus/
anreise 

International studieren am Campus 
Wels

>>	� Studierende aus 23 Ländern
>>	� Englischsprachiger Studiengang: Innovation and 

Product Management
>>	� Auslandspraktika und Auslandssemester an 70 Part-

nerhochschulen weltweit
>>	� Buddy-Netzwerk 

www.fh-ooe.at/international 
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Lehre und Forschung

130 ProfessorInnen und wissenschaftliche 
MitarbeiterInnen forschen in den Bereichen Energie 
und Umwelt, Automatisierungstechnik, Mess- und 
Prüftechnik, Produktionsoptimierung sowie Werkstoff- 
und Produktionstechnik, Innovations- und Technologie-
management, Bioenergie und Lebensmitteltechnologie.

Wohnen, Freizeit, Sport

Studentenwohnheime:
>>	� Kolpinghaus Wels, Kolpingstr. 20, 4600 Wels,  

Tel.: +43 (0)7242 46554-0, office@wels.kolping.at,  
www.kolpingwels.at

>>	� Studentenwohnheim der Stadt Wels, Obermüllner-
straße 11, 4600 Wels, Tel.: +43 (0)7242 44260, 
obermuellnerstrasse@ooe-heimbauverein.at,  
www.ooe-heimbauverein.at

>>	� Privater Wohnungsmarkt: www.fh-ooe.at/campus-
wels 

Sport:
Skifahren, Bergsteigen, Surfen, Segeln, Kitesurfen im 
Salzkammergut (Fahrzeit ca. 1 h); viele unterschiedliche 
Sportangebote wie z. B. Klettern, Basketball-, Golf- und 
Fußballspiele organisieren der FH OÖ Sportverein und 
Partnervereine.
 
Campus-Events:
ÖH-Mensafeste, FH-Ball Wels, ÖH-Seiterlstandl (jeden 
2. Donnerstag), SolarcarChallenge, Innovation Award, 
AbsolventInnentreffen.

www.fh-ooe.at/campus-wels

Kontakt: 
Stelzhamerstraße 23
4600 Wels
info@fh-wels.at
Tel.: +43 (0)50804-40
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Welser Studenten erfinden den 
ersten österreichischen Pizzaautomaten

Technische Besonderheiten und wichtige  Eckdaten 
der Innovation:
>>	 250 Pizzen werden gekühlt gelagert
>>	� 4 Pizzasorten: Margherita, Salami, Schinken,  

Individuelle Pizza
>>	 Geplanter Verkaufspreis je Pizzastück: ca. 3 Euro 
>>	� Backzeit: Sortenabhängig, zwischen 55 und  

70 Sekunden
>>	 Servierfertig in ca. 120 Sekunden

Die Bedienung ist dabei ähnlich, wie bei einem handelsüb-
lichen Snackautomaten. Der Kunde kann aus der Bistro-
Box bequem und schnell eine frisch gebackene Zwischen-
mahlzeit konsumieren, ohne weite Wege zu Imbissständen 
oder Restaurants zurücklegen zu müssen. Dieser Automat 
soll dort zum Einsatz kommen, wo eine hohe Verfügbarkeit 

Facts

Name:	 DI (FH) Klaus Haberl
Schule:	� HTL Vöcklabruck

Name:	 DI (FH) David Kieslinger
Schule:	� HTL Wels Elektrotechnik

Name:	 DI (FH) Jürgen Traxler
Schule:	� HTL Neufelden

Studium:	 Automatisierungstechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Die Schnellgastronomie samt Take-away-Service ist das am stärksten wachsende Gastronomiesegment der ver-
gangenen Jahre. Angeregt durch eine Marketing-Vorlesung haben die drei Automatisierungstechnik-Absolventen 
David Kieslinger, Jürgen Traxler  und Klaus Haberl ein völlig neuartiges Verkaufsautomatensystem entwickelt, das 
Pizzastücke innerhalb kürzester Zeit (ca. 2 min) vollautomatisch servieren kann.

  v.li.n.re.:  
David Kieslinger,  
Klaus Haberl,  
Jürgen Traxler
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(24 h / 7 Tage) und der Bedarf an schneller Verpflegung 
gegeben ist.  So zählen Bildungseinrichtungen, Unterneh-
men mit Schichtbetrieb und öffentliche Einrichtungen zu 
den wichtigsten zukünftigen Aufstellplätzen.

Einzigartig: Kühlzelle mit +4°C neben Hochleistungs-
ofen mit 400°C 
„Durch ein ausgeklügeltes Lager- und Handlingsystem 
kann die Pizza dem Kunden innerhalb kürzester Zeit ser-
viert werden. Die Unterbringung eines Hochleistungs-
ofens, in dem über 400°C erreicht werden, unmittelbar 
neben einer Kühlzelle mit +4°C ist dabei einzigartig“, be-
richtet Kieslinger.

Intelligentes Bestellmanagement
Die Steuerung der BistroBox verfügt über ein intelligentes 
Bestellmanagementsystem, wodurch der Betreiber immer 
mittels Serverplattform mit dem Automaten verbunden ist. 
Wenn an einem Standort etwa mehr Salami-Pizzen nach-
gefragt werden, dann wird dies bei der nächsten Belie-
ferung bereits berücksichtigt und eine größere Stückzahl 
bevorratet. Dieses System soll nicht nur in der BistroBox 
Anwendung finden, sondern auch den restlichen Automa-
tensektor revolutionieren. 

Die gute Kombination von technischen und wirtschaftlichen 
Studieninhalten hat uns bei der Entwicklung und Vermarktung 

unseres Pizzaautomaten geholfen. 

DI (FH) Klaus Haberl

Berufsbild

„Automatisierungstechnik“ 
Automatisierungstechnik bietet eine breite, solide 
und praxisnahe Ausbildung. Das Studium vermittelt 
Grundkompetenzen in den Bereichen Maschi-
nenbau, Elektrotechnik, Informatik, Sensorik und 
Mikrosysteme sowie Wirtschaft und Management. 
Die Studierenden werden im AT-Studium auf zwei 
mögliche, stark nachgefragte Berufsbilder vorberei-
tet: ÖKO-Technik oder Mechatronik.

www.fh-ooe.at/at

4 Patente angemeldet
Zur Absicherung der im Automaten befindlichen Eigenent-
wicklungen wurden insgesamt 4 Patente von BistroBox 
angemeldet.

Heuer erste Automaten in Österreich
Derzeit arbeitet das mittlerweile sechsköpfige Team an 
der Serienüberleitung. Mehrere Automaten sind bereits 
im Testbetrieb, zB in der voestalpine AG oder an der FH 
Oberösterreich.
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Vom Lehrling zum 
Diplomingenieur

Facts

Name:	 Ing. DI (FH) Christian Ganser
Schule:	� HTBLA Maschinenbau Linz
Studium:	� Mechatronik / Wirtschaft 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und 

Umweltwissenschaften  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

Märkte haben die AbsolventInnen sehr interessante 
berufliche Perspektiven im Bereich technischer und 
technisch-betriebswirtschaftlicher Fach- und Füh-
rungsfunktionen. 

www.fh-ooe.at/mewi-bsc

„Mechatronik/Wirtschaft“
Die Schlüsseltechnologie Mechatronik  ist eine 
integrative Ingenieurwissenschaft, die die Bereiche 
Maschinenbau, Elektrotechnik / Elektronik und IT um-
fasst. Durch das große Potential der mechatronischen 

Vor 21 Jahren trat Christian Ganser seine erste Stelle 
als Werkzeugmaschineur am Bosch-Standort in Linz 
an. Dort wurde er von Kollegen motiviert, sich weiter-
zubilden. Er begann die Abend-HTL: „Mein damaliger 
Chef hat meine Weiterbildungspläne voll unterstützt.“ 
Anschließend begann Ganser das nebenberufliche 
Studium Mechatronik / Wirschaft an der FH in Wels. 
Heute ist er designierter Prokurist und Standortspre-
cher der Robert Bosch AG in Linz. 

Ein berufsbegleiten-
des Studium ist kein 
Honiglecken. Das be-
richtet auch Christian 
Ganser: „Die Drei-
fachbelastung Fami-
lie – Job – Studium 
ist eine große Her-
ausforderung. Ohne 

Unterstützung meiner Familie wäre ein berufsbegleitendes 
Studium nicht möglich gewesen. Aber auch das Unterneh-
men, in dem man tätig ist, sollte hinter den Weiterbildungs-
plänen stehen. Bei mir war das glücklicherweise der Fall.“

Höherqualifizierung für HTL-AbsolventInnen
„Viele HTL-Absolventen kommen nach ihrer Matura sofort 
in Unternehmen unter. Den wissenschaftlichen Aspekt 
kann er dann in einem berufsbegleitenden Studium darauf 
setzen“, berichtet der Linzer. Bei der Robert Bosch AG in 
Linz wird dieses Konzept gelebt: „Wir haben jedes Jahr ei-
nige Kollegen, die die FH berufsbegleitend besuchen und 
wir unterstützen das“, sagt Christian Ganser.

Die Dreifachbelastung  
Familie – Job- Studium  
ist eine große Heraus
forderung.  
Aber es lohnt sich!

 DI (FH) Chrsitian Ganser im  
Gespräch mit HTL-AbsolventInnen
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Das MEWI-Studium hat 
meine Erwartungen voll 
und ganz erfüllt und sogar 
sehr viel Spaß gemacht.

Facts

Name:	 DI (FH) Alexander Grisenti
Schule:	� HTL Elektrotechnik Linz
Studium:	� Mechatronik / Wirtschaft 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und 

Umweltwissenschaften  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

„Mechatronik/Wirtschaft“
Die Schlüsseltechnologie Mechatronik  ist eine 
integrative Ingenieurwissenschaft, die die Bereiche 
Maschinenbau, Elektrotechnik / Elektronik und IT 
umfasst. Durch das große Potential der mechat-
ronischen Märkte haben die AbsolventInnen sehr 
interessante berufliche Perspektiven im Bereich 
technischer und technisch-betriebswirtschaftlicher 
Fach- und Führungsfunktionen. 

www.fh-ooe.at/mewi-bsc

Sensationeller Start in 
die Selbständigkeit

Alexander Grisenti wagte im Alter von 47 Jahren aus 
dem Mechatronik/Wirtschaft-Studium heraus den 
Sprung in die Selbständigkeit. Das Unternehmen Coil 
Innovation GmbH produziert trockenisolierte Luftdrossel-
spulen für die elektrische Energietechnik. Dafür wurde in 
Eferding ein modernes Werk errichtet, das bereits eine 
Büro- und Produktionsfläche von rund 6000 m² aufweist 
und über 80 Mitarbeiter beschäftigt. 

„Ich hab mich 24 
Jahre nach meiner 
HTL-Matura ent-
schlossen, dieses 
Studium anzuge-
hen“, erinnert sich 
Grisenti. Er war einer 

der ältesten Studenten und hatte anfangs Zweifel, ob er 
mit den jüngeren mithalten kann. Zweifel, die - wie sich 
herausstellen sollte - allerdings völlig unbegründet waren.

Alle Prüfungen „sehr gut“
Einzigartig war der Studienerfolg von Alexander Grisenti. Er 
hat nicht nur sein Studium mit Auszeichnung abgeschlos-
sen, sondern auch sämtliche Prüfungen mit „sehr gut“ ab-
gelegt. Diese Leistung ist umso bemerkenswerter, weil er 
sein Studium parallel zu seinem Beruf absolviert hat.

Extreme Doppelbelastung
Tagsüber als Prokurist und technischer Leiter eines inter-
nationalen Konzernunternehmens und abends seine Zeit 
bei Projekten für das Studium zu verbringen, war eine ex-
treme Doppelbelastung. „Das ist ohne Unterstützung der 
Familie nicht möglich“, sagt Grisenti. Leichter hat ihm das 
Studium gemacht, dass es seine Erwartungen „voll und 
ganz erfüllt und dann sogar sehr viel Spaß gemacht hat.“
 

 Alexander Grisenti (li) 
mit Studiengangsleiter 
Willibald Girkinger
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PDK-Studentin unter den Gewinnern
des Innovationspreises „intro“

Monica Karsai, Studentin des Welser Studiengangs 
Produktdesign und Technische Kommunikation er-
reichte gemeinsam mit ihren Studienkolleginnen 
beim Innovationspreis Technische Redaktion „int-
ro“ den hervorragenden dritten Platz. Mit dem Preis 
zeichnet der deutsche Fachverband Technische Kommu-
nikation zukunftsweisende Informationsprodukte aus. Das 

Team rund um Monica 
Karsai hat eine interak-
tive Computersimulation 
für eine Rosenbauer-
Löschfahrzeugpumpe 
zu Schulungszwecken 
entwickelt.  

Die aus Rumänien stammende Monica Karsai kam im Al-
ter von 14 Jahren nach Oberösterreich. Nach dem Matu-
raabschluss an der HTL für chemische Betriebstechnik in 
Wels arbeitet die heute 36-Jährige insgesamt sieben Jah-
re in der Forschung bei DSM Chemie Linz und der AGES 
Agentur für Gesundheit und Ernähungssicherheit. 

Studium optimal für Eltern
2007 kam ihr erstes Kind zur Welt. Nach der Karenz wollte 
sich die in Stadl-Paura wohnende Technikerin höherqualifi-
zieren und startete das Studium Produktdesign und Techni-
sche Kommunikation. „Dieses bietet ideale Rahmenbedin-
gungen auch für Frauen mit Familie“, so Karsai und ergänzt: 

„Mich hat besonders die Kombination aus Technik und 
Kreativität angesprochen“. Zu Beginn des Studiums kam 
ihr zweites Kind zur Welt. „Das Studium war besonders in 
dieser Phase nur mit Rückhalt der Familie schaffbar.“
 
Simulation für Schulungszwecke
Im Rahmen eines Praxisprojektes entwickelten die Welser 
PDK-Studentinnen für die in Rosenbauer-Löschfahrzeugen 
integrierbare Pumpe N/NH 35 eine Computersimulation, 
die zur Schulung verwendet werden soll. Die Einsatzkräfte 
können sich so mit der Pumpe vertraut machen.

Derzeit absolviert Monica Karsai ihre Bachelorprüfungen. 
Mit ihren kreativen, technischen Talenten möchte sie an-
schließend für einen technik-orientierten Klein- und Mittel-
betrieb arbeiten.

Besonders hat mich 
die Kombination aus 
Technik und Kreativität 
angesprochen.

Facts

Name:	 Ing. Monica Karsai BSc
Schule:	� HTL für chemische 

Betriebstechnik Wels
Studium:	� Produktdesign und 

Technische Kommunikation 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik 

und Umweltwissenschaften  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

„Produktdesign und Technische  
Kommunikation“
Neue technische Produkte zielgruppengerecht und 
bedienungsfreundlich gestalten und komplexe Sach-
verhalte allgemein verständlich darstellen – das sind 
die Aufgaben von AbsolventInnen des Studienganges 
„Produktdesign und Technische Kommunikation“. 

www.fh-ooe.at/pdk 

 v.li.n.re. Prof. Christian Müller, 
Monica Karsai, Karin Liebig,  
Karin Pühringer, Andrea Bauer
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Facts

Name:	 DI Gerhard Prechtl
Schule:	� HTL Fulpmes/Tirol
Studium:	� EntwicklungsingenieurIn Maschinenbau 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Welser Maschinenbau-Absolvent 
mehrfach ausgezeichnet

F
o

to
: 

M
A

G
N

A
 S

T
E

Y
R

F
o

to
: 

La
nd

 O
Ö

 /
 S

tin
g

lm
ay

r

  Der Maschinenbau-Absolvent Gerhard Prechtl gewinnt 
den Mechatronik-Preis.

  Zweiter Platz beim hochkarätig besetzten Johann-Puch-
Award MAGNA Steyr.

  Gerhard Prechtl erreicht den zweiten Platz beim Innovation 
Award FH Wels.

Berufsbild

„EntwicklungsingenieurIn Maschinenbau“ 
Die Entwicklung und das Design maschinenbauli-
cher Systeme erfordern einerseits ein hohes Maß an 
Kreativität, andererseits ein fundiertes Verständnis 
naturgesetzlicher Zusammenhänge. Die Aufgaben-
stellungen umfassen die Entwicklung, Planung und 
Optimierung von Maschinenkomponenten. Auch 
eine Tätigkeit als Prüfingenieur oder als technischer 
Vertreter eines Unternehmens ist möglich. 

www.fh-ooe.at/mb

Gerhard Prechtl (28) sorgt mit seiner Diplomarbeit 
für Furore. Er hat bereits den Mechatronik Preis 
OÖ und den zweiten Preis beim Innovation Award 
eingefahren. Nun hat der Maschinenbauer den nächs-
ten Coup gelandet: Beim hochkarätig besetzten Johann-
Puch-Award der MAGNA STEYR in Graz wurde er auf den 
hervorragenden zweiten Platz gewählt. Prechtl hat mathe-
matische Berechnungen entwickelt, mit denen er in sehr 
kurzer Zeit feststellen kann, wie lange eine Fügestelle – wie 
zB eine Schweißnaht oder eine angezogene Schraube – 
hält. Diese Informationen fließen nun bereits in der Praxis 
im Entwicklungsprozess von neuen Maschinenbauteilen 
ein und sparen somit den Unternehmen viel Geld.

„Überall, wo zwei feste Körper zusammengefügt wer-
den, kommt es aufgrund von Schwingungen zu Kon-
takt- und Reibekräften. Das kann zB der Zylinderkopf sein, 
der auf den Motorblock geschraubt wird, aber auch einfach 
ein Reifen, der mit 5 Schrauben an die Radnarbe befestigt 
ist.“, erklärt der aus Navis in Tirol stammende Prechtl.

Mathematische Berechnungen sind das Spezialgebiet 
des 28jährigen Maschinenbauers. Um das Verhalten von 
Fügestellen genau vorherzusagen, war es bisher not-
wendig, mehrere 100000 Gleichungen am Computer zu 
lösen. Durch eine intelligentere mathematische Formulie-
rung ist es Prechtl nun gelungen, die Berechnung auf 100 
bis maximal 1000 Gleichungen zu reduzieren. 

„Damit ist es nun möglich, das Verhalten einer Ver-
schraubung bereits in der Konstruktionsphase vorherzu-
sagen, zu berücksichtigen und zu optimieren. Somit kann 
die richtige Materialwahl getroffen oder sogar Material ein-
gespart werden“, so Prechtl, der sein Studium mit aus-
gezeichnetem Erfolg abgeschlossen hat. Gerhard Prechtl 
absolviert nun sein Doktoratsstudium am Institut für kons-
truktiven Leichtbau der JKU Linz.

Diese Diplomarbeit ist auf sehr  
hohem theoretischen Niveau ohne 

den Praxisbezug zu verlieren.
Betreuer FH-Prof. DI. Dr. Wolfgang Witteveen
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Bald werden Sie Ihr Master-Studium Öko-Energietech-
nik abschließen? Wie soll es danach weiter gehen?
Meine Uni in Australien hat mir eine Dissertationsstelle an-
geboten. Und durch meine Arbeit im Bereich Solarenergie 
habe ich auch schon einige Jobangebot von Unternehmen 
in Oberösterreich und Wien erhalten. Das nennt man Qual 
der Wahl :-). Vielleicht werde ich ja auch beides kombinieren 
– Doktorat und Job.

   
Wie denken Sie heute 
über Ihre Studienwahl?
Das Studium hat sogar 
meine Erwartungen über-
troffen. Es war noch viel 
praxisnäher als ich es er-

wartet hatte. Gleich nach der HTL habe ich einige Jahre 
im Bereich Fahrzeugelektronik  bei Bosch in Wien gear-
beitet, bevor ich zu studieren begann. Insbesondere die 
Spezialisierung auf erneuerbare Energie und Nachhaltigkeit 
hat mich überzeugt. Ich halte das für ein ganz wichtiges 
Zukunftsthema.

Als Niederösterreicher haben Sie jetzt fünf Jahre in 
Wels studiert. Wie war das so?
Am Anfang braucht es natürlich etwas Zeit, bis man sich 
einlebt. Aber das geht schnell, vor allem durch die Studien-
kollegen und unterschiedlichen Events am Campus. Und 
ein bisschen Initiative schadet auch nie, so habe ich die FH-
Brass-Band Wels mit einigen Kollegen gegründet. Davon ab-
gesehen, liegt Wels super zentral. Im Winter kann man in der 
Nähe Schifahren, im Frühling ist man gleich an einem der vie-
len Seen – aber dazu hat man eh nur am Wochenende Zeit.

Facts

Name:	 Alois Resch, BSc, MSc
Schule:	 HTL Waidhofen/Ybbs
Studium:	� Öko Energietechnik, Bachelor- und 

Master-Studium
Campus:	 �Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

„Öko Energietechnik“
Alles dreht sich um die effiziente und umweltfreundliche 
Verwendung von Energie. Öko-EnergietechnikerInnen 
entwickeln, planen und vermarkten Techniken und 
Anlagen zur Energiegewinnung und –umwandlung. 
Ein stark wachsendes Aufgabengebiet ist auch der 
Bereich ökologisches und energieeffizientes Bauen.

www.fh-ooe.at/oet

Der Umwelt zuliebe: 
Saubere Energie  
durch die richtige 
Technik 
Alois Resch hat in Australien sein Austauschsemester 
absolviert und dort an der Entwicklung von Hybrid- 
Solarkollektoren mitgewirkt, die bereits in etwa zwei 
Jahren in Serie gehen könnten. Sie sollen gleichzeitig 
Strom und Wärme erzeugen.

Was waren die Highlights während der Studienzeit?
Auf jeden Fall mein Semester an der Australian National Uni-
versity (ANU) in Canberra. Die Offenheit und Lebensfreude 
ist für einen Europäer beeindruckend. Das Teamwork im 
Studium hat mir sehr gut gefallen. Und dass wir einer der 
wenigen Studiengänge sind, wo fast so viele Frauen wie 
Männer studieren. Das hat meinen bis dato sehr männlich-
technisch geprägten Horizont in manchen Fragen doch 
ziemlich erweitert :-)

Das Studium hat sogar 
meine Erwartungen 
übertroffen.
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Welser Kunststofftechnik-Studentin  
entwickelt Ersatz für Metallbauteile

Facts

Name:	 Handan Taskin BSc, MSc
Schule:	� HTL Andorf
Studium:	� EntwicklungsingenieurIn Metall und 

Kunststofftechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Das Studium ist  
sehr anspruchsvoll 
und praxisnah!

„EntwicklungsingenieurIn  
Metall und Kunststofftechnik“ 
Funktion, Design und Lebensdauer 
hängen bei fast allen Produkten von der 
richtigen Materialwahl ab. Neben einer 
breiten und praktischen Ausbildung im 
Bereich der Werkstoffe (Kunststoff, Me-
tall, Leichtbau) und deren Verarbeitung 
werden im Laufe des Studiums auch 
wirtschaftliche und soziale Kompeten-
zen, sowie Fähigkeiten im Projektma-
nagement vermittelt. 

www.fh-ooe.at/mkt

Berufsbild

  Die Metall und Kunststofftechnik-Studentin 
Handan Taskin entwickelt in ihrer Masterarbeit für 
die Firma Haratech hoch verstärkte Kunststoffe.

Die 24jährige Handan Taskin studiert in Wels den Mas-
terstudiengang „EntwicklungsingenieurIn Metall und 
Kunststofftechnik“. Dabei arbeitet die Absolventin der 
HTL Andorf in Abstimmung mit dem Studium von Montag 
bis Mittwoch für das Allhaminger Kunststoffunternehmen 

Haratech im Bereich Ma-
terialwissenschaften und 
Simulation. Die restliche 
Zeit besucht die Ingeni-
eurin Lehrveranstaltungen 
am FH-Campus Wels.

„Das Metall und Kunststofftechnik-Studium in Wels 
bietet eine fundierte Theorieausbildung mit außerordent-
lich hohem Praxisbezug. Aus diesem Grund habe ich mich 
für die Kunststofftechnik an der FH in Wels entschieden“, 
erklärt Taskin.

In ihrer Masterarbeit arbeitet Handan Taskin für die 
Firma Haratech an Kunststoffen als Ersatz für jegliche 
Metallbauteile. „Das ist nur mit hoch verstärkten Kunst-
stoffen mit hohem Faseranteil möglich“, erklärt die Stu-
dentin. Derzeit ist sie auf der Suche nach der optimalen 
Kunststoffzusammensetzung. Viele metallische Bauteile 
müssen oft sogar gefräst werden und verursachen durch 

dieses komplexe Verfahren einen hohen Aufwand. „Mit 
hoch verstärkten Kunststoffen können derartige Bauteile 
in Spritzgußanlagen schneller und einfacher produziert 
werden. Das erspart Kosten.“ 

Schlussendlich wird Handan Taskin mit den entwickel-
ten Kunststoffmaterialien erste Prototypen bauen und 
diese in einem Testbetrieb in den Partnerfirmen auf ihre 
Eignung im Großeinsatz testen.

„Obwohl das Studium sehr anspruchsvoll ist, bekommt 
man schon während des Studiums Berufspraxis und 
hat noch dazu Kontakte zu vielen Fachleuten.“
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Facts

Name:	 Dominik Aschauer BSc
Schule:	� BORG Linz, Honauerstraße
Studium:	� Verfahrenstechnische Produktion /  

Anlagenbau 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Das Auslandssemester an diesem 
internationalen Universitätskomplex 
war ein tolles Erlebnis.

Berufsbild

„Verfahrenstechnische Produktion“ 
Alle, die Chemie und Physik praktisch in industri-
ellen Anlagen einsetzen wollen, sind im Studium 
Verfahrenstechnische Produktion richtig. Um zB vom 
Rohstoff Raps zu Biodiesel zu kommen, sind viele 
Prozessschritte nötig, wie etwa Zerkleinern, Filtrieren, 
Extrahieren und Destillieren. Der Betrieb dieser Pro-
duktionsanlagen erfordert naturwissenschaftliches 
und wirtschaftliches Know-how.

www.fh-ooe.at/vtp

Auslandssemester in Malaysien  
als Höhepunkt des Studiums

Der 22jährige Dominik Aschauer absolvierte das 
Welser Bachelor-Studium Verfahrenstechnische 
Produktion und studiert jetzt im Masterstudium An-
lagenbau. Bisheriges Highlight in seinem Studium war mit 
Sicherheit sein Auslandssemester an der Universiti Tekno-
logi PETRONAS in Malaysien, an der 6000 TechnikerInnen 
ausgebildet werden.

Gemeinsam mit seinem Studienkollegen Roland 
Wallmannsberger absolvierte er zahlreiche technische, 
englischsprachige Lehrveranstaltungen. Trotzdem blieb 
genug Zeit, dieses interessante Land und die Kultur ken-
nen zu lernen. Neben der zum Teil unberührten Natur und 
dem tropischen Klima war für Aschauer der kulturelle Ein-
druck einzigartig. „Malaysien zählt zu den führenden süd-
ostasiatischen Wirtschaftsländern, die Städte sind bereits 
sehr multikulturell orientiert. Aber das Wichtigste ist, dass 
wir viele neue Freunde gefunden haben, an der Uni und 
auch verstreut in ganz Malaysien.“, berichtet der aus St. 
Valentin stammende Student. 

Schauspielerfahrung mit Muriel Baumeister
Eine Erfahrung der besonderen Art haben die beiden 
Welser Studenten im Ort Ipoh gemacht. Sie spielten als 
Statisten in einem deutschen zweiteiligen Film „Love and 

death in Java“, der in der Kolonialzeit spielt. In den Haupt-
rollen spielten die bekannten Schauspieler Francis Fulton-
Smith und Muriel Baumeister. 

Optimale Vorbildung AHS
„Während die HTLer eventuell einen Vorteil in den Berei-
chen Elektrotechnik oder Mechanik hatten, so hatte ich in 
Kursen wie Mathematik, Statistik, Chemie oder Stöchio-
metrie gestärktes Vorwissen aufzuweisen. Spätestens 
nach zwei Semester sind die Unterschiede abgebaut.“

  Die beiden Verfahrenstechnik-Studenten Dominik 
Aschauer (links) und Roland Wallmannsberger 
(rechts) konnten in Malaysien Schauspielerfahrung 
im Film „Love and death in Java“ sammeln.
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Bereits während ihres Studiums Innovations- und Pro-
duktmanagement (IPM) an der Welser FH knüpfte Julia 
Huemer die ersten Kontakte mit dem weltbekannten 
Technologieführer Fronius International. Nach erfolgreich 
absolviertem Berufspraktikum entwickelte sie in ihrer Di-
plomarbeit einen auf die Bedürfnisse des Unternehmens 
geschneiderten Designprozess.  

„In meiner Arbeit ist ein breites Wissensspektrum 
und Interesse an Neuem von großer Bedeutung. Wir ste-
hen immer wieder vor kniffligen Ausgangssituationen, für 
die es gilt, die optimale Lösung im Spannungsdreieck De-
sign, Funktionalität und Machbarkeit zu finden. Und genau 
darin besteht die Herausforderung, Grenzen zu verschie-
ben und neue Wege zu beschreiten“, schließt die Frau 
Diplomingenieurin, die sich dank ihrer Ausbildung seit 
über 6 Jahren bestens in diesem männerdominierten Be-
tätigungsfeld bewährt. 

„Die enge Zusammenarbeit mit meinen heutigen Kolle-
gen während des Berufspraktikums und der Diplomarbeit 
hat mir den Einstieg und die Akzeptanz im Unternehmen 
erleichtert. Von Beginn an 
wurde ich dann als fester 
Bestandteil jedes interdiszi-
plinären Entwicklungsteams 
eingesetzt, um direkt „im 
Geschehen“ zu sein“, erläu-
tert Julia Huemer. 

2010 wurde ein eigenständiges Team für Produktde-
sign ins Leben gerufen. Julia Huemer arbeitet als aktive 
Designmanagerin in den Sparten Schweißtechnik, Solar-
elektronik und Batterieladesysteme. Ebenso gehört die 
koordinierende Teamleitung für die Themenschwerpunkte 
Produktdesign, Technische Illustration, Userinterface De-
sign (Benutzerfreundlichkeit) und Produktbeschriftung zu 
ihrem Tätigkeitsbereich. Die erfolgreiche Zusammenarbeit 
in langfristigen Partnerschaften mit namhaften Designbü-
ros und Netzwerken bereichert zudem ihren abwechs-
lungsreichen Arbeitsalltag.  

Berufsbild

„Innovations- und Produktmanagement“ 
Innovations- und ProduktmanagerInnen finden und 
prüfen neue Produktideen, setzen diese um und erstel-
len für diese Innovation ein Marketing- und Vertriebs-
konzept. Mit der fachlichen und sozialen Kompetenz 
vernetzen sie Abteilungen, moderieren Teams und 
gestalten Produktinnovationen - und damit auch die 
Unternehmenszukunft mit.

www.fh-ooe.at/ipm

Design-Managerin bei 
Fronius verschiebt 
bekannte Grenzen

Funktionalität und 
Machbarkeit ist beim 
Produktdesign eine täg-
liche Herausforderung.

Facts

Name:	 DI (FH) Julia Huemer
Schule:	 BRG Fadingerstraße Linz
Studium:	� Innovations- und Produktmanagement 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften 

www.fh-ooe.at/campus-wels

 Besuch Messestand auf Intersolar 2011 mit Designpartner
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Automatisierungstechnik-Studentin 
optimiert Hybrid-Antriebsstrang 
eines BRP-Freizeitfahrzeugs
Die Welser Automatisierungstechnik-Studentin Ve-
rena Leitner entwickelt im Rahmen ihres Master-
projekts eine hochdynamische Regelung für einen 
neuen Hybrid-Antrieb für das BRP-Freizeitfahrzeug 
Can-Am Spyder. Neben einer konventionellen Verbren-
nungskraftmaschine verfügt der in Oberösterreich entwi-
ckelte Antriebsstrang zusätzlich über einen Elektroantrieb. 
Die Aufgabe der 24-jährigen Vorzeigestudentin ist es, die 
beiden Antriebsysteme so zu regeln, dass sich für den 
Fahrer der Übergang von Elektro- auf Verbrennerbetrieb 
nicht negativ bemerkbar macht.

Facts

Name:	 Verena Leitner BSc, MSc
Schule:	� Gymnasium Gmunden Pensionatstraße
Studium:	� Automatisierungstechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften 
www.fh-ooe.at/campus-wels

 v.li.n.re.: Prof. (FH) Dr. Gernot Grabmair, 
Verena Leitner, DI Gerd Ohrnberger, DI (FH) 
Walter Hinterberger.

Forschung für umweltfreundlichere Antriebe
Im Rahmen des K-Forschungsprojektes ECO-PowerDrive 
arbeitet BRP-Powertrain eng mit der TU Graz und der FH 
OÖ in Wels zusammen. „Wir wollen den Kraftstoffver-
brauch und die Emissionen halbieren - aber dabei die 
Fahrleistung nicht einschränken“, erklärt BRP-Geschäfts-
führer DI Gerd Ohrnberger.

FH-Regelungstechnik 
für Hybrid-Antrieb
„Das Konzept des neuen 
Hybrid-Antriebsstranges 
beinhaltet eine moder-
ne Schaltautomatik. Um 
einen gleitenden Gang-
wechsel ohne merkba-
ren Antriebsverlust ge-
währleisten zu können, 
nehmen wir den Elektroantrieb zu Hilfe. Es ist sehr inter-
essant, Konzepte im Bereich der Hybridantriebe zu entwi-
ckeln, da aufgrund der Neuheit dieser Technologie noch 
viel Entwicklungsbedarf besteht. Es tut gut, zu wissen, mit 
der Arbeit einen kleinen Beitrag in Richtung nachhaltige 
und umweltschonende Mobilität zu liefern“, freut sich die 
Traunkirchnerin Verena Leitner.

Es tut gut, einen kleinen 
Beitrag in Richtung  
umweltschonende  
Mobilität zu liefern.

Berufsbild

„Automatisierungstechnik“ 
Automatisierungstechnik bietet eine breite, solide 
und praxisnahe Ausbildung. Das Studium vermittelt 
Grundkompetenzen in den Bereichen Maschi-
nenbau, Elektrotechnik, Informatik, Sensorik und 
Mikrosysteme sowie Wirtschaft und Management. 
Die Studierenden werden im AT-Studium auf zwei 
mögliche, stark nachgefragte Berufsbilder vorberei-
tet: ÖKO-Technik oder Mechatronik.

www.fh-ooe.at/at
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Facts

Name:	 DI (FH) Ida Poinstingl
Schule:	� Gymnasium Wien, Laaer-Berg-Straße
Studium:	� Öko Energietechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Man lernt zu improvisieren. 
Wenn man es unter indi-
schen Verhältnissen schafft, 
dann geht es überall!

Berufsbild

Öko Energietechnik:
In diesem Studium dreht sich alles um die effiziente 
und umweltfreundliche Verwendung von Energie. 
Öko-EnergietechnikerInnen entwickeln, planen und 
vermakrten Techniken und Anlagen zur Energiege-
winnung und –umwandlung. Ein stark wachsendes 
Aufgabengebiet ist auch der Bereich ökologisches 
und energieeffizientes Bauen.

www.fh-ooe.at/oet

Öko-Energietechnikerin sammelte 
wertvolle Erfahrungen in Indien

Die Öko-Energietechnik-Absolventin Ida Poinstingl 
absolvierte im Rahmen ihres Studiums ihr Pflichtbe-
rufspraktikum in Indien. Dabei hat sie nicht nur ihr Eng-
lisch verbessert und eine fremde Kultur kennengelernt, 
sondern konnte auch für uns selbstverständliche Dinge 
aus einem anderen Blickwinkel betrachten. Heute ist sie 

für Alu König Stahl 
im Bereich Techni-
scher Support für die 
Planung von Pho-
tovoltaikkraftwerken 
in osteuropäischen 
Ländern tätig.

Die aus Wien stammende Ida Poinstingl absolvierte ihr Be-
rufspraktikum bei der Firma Gadhia Solar in Valsad, das 
in der Nähe der Großstadt Mumbai, dem früheren Bom-
bay liegt. Diese Firma baut Parabolspiegel, um Sonnen-
licht zu konzentrieren und damit in erster Linie zu kochen. 

In den indischen Großküchen 
werden verstärkt solare Dampf-
kochsysteme eingesetzt, sodass 
täglich bis zu 15.000 Mahlzeiten 
energieeffizient zubereitet wer-
den können. Mit dem erzeugten 
Dampf kann auch eine Absorpti-
onskältemaschine betrieben wer-
den und somit mit Sonnenlicht 
gekühlt werden. Weiters kön-
nen die bis zu 400°C im Fokus 
des Spiegels zum Trocknen und 
Verbrennen genutzt werden. „In 
meinem Praktikum habe ich den 
Wirkungsgrad der verschiedenen Parabolspiegel unter re-
alen Bedingungen ermittelt, um damit Rückschlüsse auf 
die Effizienz der Reflektormaterialen sowie der Konstrukti-
on ziehen zu können“, berichtet Poinstingl.

Workshops mit Solarkochern gehalten
Zusätzlich engagierte sich die damals 23-jährige Studen-
tin im Verein ICNEER für ein Bewusstsein für Umwelt-
schutz und nachhaltige Lebensweise. Sie hielt Vorträge 
und organisierte Workshops, um vor allem den Menschen 
in ländlichen Gegenden zu zeigen, wie leicht man damit 
kochen und backen kann. „Der Umgang mit der ländli-
chen Bevölkerung hat mich dabei am meisten fasziniert“, 
erklärt eine an Auslandserfahrung gereifte Poinstingl. 

  Solares Dampfkochsystem der 
indischen Armee in Ladakh

  Ida Poinstingl mit einem 
indischen Parabolspiegel 
zum Kochen.
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Facts

Name:	 Klaus Steinbrecher BSc 
Schule:	 Bundesgymnasium Wels, Brucknerstraße
Studium:	� EntwicklungsingenieurIn Metall und 

Kunststofftechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Streng geheim! Leistung steigern und  
Motorschäden vermeiden

Einen interessanten Weg zum Welser FH-Studium 
EntwicklungsingenieurIn Metall und Kunststofftech-
nik (MKT) hat Klaus Steinbrecher hinter sich. Der 
30jährige Welser absolvierte die AHS-Matura im Gym-
nasium Brucknerstraße. Anschließend absolvierte er eine 
Lehre als Graveur, wo sein Interesse an Materialien so 

stark wuchs, daß er nach 
6 Jahren Berufspraxis in 
das MKT-Studium ein-
stieg. Mittlerweile zählt er 
zu den Jahrgangsbesten 
und wird bereits von vie-
len Unternehmen stark 

umworben. Derzeit arbeitet er an seiner Masterarbeit für 
die NEMAK Linz, wo er ein neues Verfahren zur Härtung 
von Zylinderköpfen mitentwickelt - streng geheim!

Der Weltkonzern NEMAK produziert in Linz Zylin-
derköpfe aus verschiedenen Aluminum-Gusslegierungen 
für viele gängige Automarken. Die Motoren müssen bei 
gleicher oder sogar höher werdender Leistung immer klei-
ner und leichter werden und weniger Sprit verbrauchen. 
Aus diesem Grund steigt die Belastung in den einzelnen 
Bauteilen und es kann zu Schäden kommen. Um Risse 
und eventuell sogar Motorschäden vermeiden zu können, 
müssen die einzelnen Bauteile wärmebehandelt werden. 
„In Versuchsanlagen entwickle und teste ich die neuen 
Verfahren und analysiere die Proben anschließend im La-

bor. Wenn das neue Verfahren einschlägt, dann ist die 
NEMAK der Konkurrenz wieder einen Schritt voraus!“, 
freut sich Steinbrecher.

In den ersten beiden Studien-Semestern wurden alle 
in den Grundlagenfächern auf einen Nenner gebracht. Es 
war zwar für manche von uns anstrengend, aber mit Mo-
tivation und Interesse ist es ohne weiteres schaffbar“, be-
richtet Steinbrecher und fügt hinzu: „Aufgrund der kleinen 
Gruppen zeigen sich schnell die individuellen Stärken und 
alle helfen  einander gegenseitig. Jeder kann MKT stu-
dieren, wenn er oder sie an Metallen, Kunststoffen oder 
Leichtbau interessiert ist.“

Mit Motivation und 
Interesse ist es ohne 
weiteres zu schaffen!

Berufsbild

„EntwicklungsingenieurIn Metall und Kunst-
stofftechnik“ 
Funktion, Design und Lebensdauer hängen bei fast 
allen Produkten von der richtigen Materialwahl ab. 
Neben einer breiten und praktischen Ausbildung im 
Bereich der Werkstoffe (Kunststoff, Metall, Leichtbau) 
und deren Verarbeitung werden im Laufe des Studi-
ums auch wirtschaftliche und soziale Kompetenzen, 
sowie Fähigkeiten im Projektmanagement vermittelt.

www.fh-ooe.at/mkt
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  Klaus Steinbrecher mit einem 
Zylinderkopf des 8-Zylinder-
Motors des BMW M3
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Bio- und Umwelttechnik-Absolventin 
rettet Menschenleben
Daniela Wimmer hat in ihrer Diplomarbeit für den 
Pharmakonzern Roche ein neues Verfahren zur Dia-
gnose von Blutvergiftungen - medizinisch „Sepsis“ 
genannt - entwickelt, die durch Pilze hervorgerufen 
werden. Klassische Untersuchungsmethoden dauern min-
destens zwei bis vier Tage. Viele Patienten versterben bis 
zum Zeitpunkt der Diagnose. Das entwickelte Verfahren von 
Daniela Wimmer dauert hingegen nur sechs Stunden. So-
mit kann früher behandelt und Menschen gerettet werden.

Blutvergiftungen werden durch Verunreinigungen des 
Blutes ausgelöst. Die Krankheitserreger können bei Un-
fällen, durch Tierbisse oder aber auch nach Operationen 
im Krankenhaus ins Blut gelangen. Hierbei ist es notwen-
dig, schnell herauszufinden, welche Krankheitserreger der 
Grund für die Blutvergiftung sind, so dass möglichst rasch 
mit einer korrekten Behandlung begonnen werden kann. 
„Bei dem entwickelten Verfahren werden die möglichen 
Auslöser der Blutvergiftung mittels modernster molekular-

biologischer Methoden aufgrund ihres Erbmaterials direkt 
im Blut des Patienten nachgewiesen. Dies lässt eine sehr 
differenzierte Diagnose zu, bei der Bakterien klar von Pilzen 
unterschieden und zusätzlich noch die genauen Pilzarten 
bestimmt werden können, die zum Krankheitsbild führen“, 
erklärt die aus Kallham stammende Wimmer.

Wechsel in die Tierfutterindustrie
Obwohl Daniela Wimmer einige konkrete, gut dotierte 
Stellenangebote aus der Pharmaindustrie bekommen hat, 
hat sie sich für eine Tätigkeit im Unternehmen SOLAN-
Kraftfutterwerk entschieden. Zuerst war sie Innovations-
managerin, hat das Qualitätsmanagement eingeführt und 
leitet nun die Sparte Pferdefutter.

Die Pharmaindustrie 
bietet tolle Rahmen

bedingungen für 
Biotechnologen.

Facts

Name:	 DI (FH) Daniela Wimmer
Schule:	� BORG Grieskirchen
Studium:	 Bio- und Umwelttechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften 
www.fh-ooe.at/campus-wels

  Daniela Wimmer gewinnt mit ihrer Diplomarbeit beim Innovation Award der FH in Wels.

Berufsbild

„Bio- und Umwelttechnik“ 
Die Kombination von Biotechnologie und Umwelt-
technik bietet die einzigartige Möglichkeit, zwei große 
Wachstumstechnologien gleichzeitig kennen zu ler-
nen. Die Biotechnologie reicht von der Chemietechnik 
und Pharmaindustrie bis hin zum Nachweis gentech-
nisch veränderter Lebensmittel. Umwelttechnik um-
fasst Reinigung von Wasser, Luft und Boden sowie 
Prävention und prozessintegrierten Umweltschutz.

www.fh-ooe.at/but
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Berufsbild

„Innovations- und Produktmanagement“
Innovations- und ProduktmanagerInnen finden und 
prüfen neue Produktideen, setzen diese um und 
erstellen für diese Innovation ein Marketing- und Ver-
triebskonzept. Mit der fachlichen und sozialen Kom-
petenz vernetzen sie Abteilungen, moderieren Teams 
und gestalten Produktinnovationen - und damit auch 
die Unternehmenszukunft mit. 

www.fh-ooe.at/ipm

Facts

Name:	 DI (FH) Sandra Grafinger
Schule:	 HAK Gmunden
Studium:	� Innovations- und Produktmanagement 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften  
www.fh-ooe.at/campus-wels

 Sandra Grafinger ist Geschäftsführerin 
des ABATEC-Tochterunternehmens  

lixtec GmbH. 

Mit HAK-Matura zur 
Geschäftsführerin  
eines erfolgreichen 
Elektronikunternehmens

Dass man mit einer HAK-Matura eine 
Karriere in einem technischen Unter-
nehmen machen kann, beweist Sandra 
Grafinger. Die in Laakirchen wohnhafte 
Absolventin des Welser Studienganges 
Innovations- und Produktmanagement 
startete bei abatec group AG ihre Kar-
riere als Innovationsmanagerin und ist jetzt bereits Leiterin 
der gesamten Forschungs- und Entwicklungsabteilung 
und Geschäftsführerin des neuen Tochterunternehmens 
lixtec GmbH.

ABATEC ist ein oberösterreichischer Spezialist für innova-
tive elektronische Lösungen. In der eigenen F&E-Abteilung 
werden ständig innovative, neue Produkte entwickelt.

Nicht jede Idee wird zum Erfolg
„Meist ist aber der Prozess der Ideengewinnung bis zur Re-
alisierung ein sehr langwieriger. Nicht jede Idee wird zur cash 
cow“, weiß die  31jährige Technikerin. Damit eine neue Idee 
zu einem erfolgreichen Produkt wird, muss der Entwicklungs-
prozess überwacht, bewertet und gesteuert werden.

Straßenbeleuchtung um Lichtjahre voraus
Aus einer ihrer letzten Innovationen ist bereits wieder ein 
erfolgreiches, eigenständiges Unternehmen entstanden, 
das sie nun als Geschäftsführerin leitet. Das intelligen-
te Straßenbeleuchtungssystem lixtec spart mit Hilfe von 
Sensoren bis zu 85 % der Energiekosten – ohne auf Kom-
fort und Sicherheit verzichten zu müssen.

Wollte Wirtschaft mit Kreativität
Nach ihrer HAK-Matura und einer Babypause wollte sie et-
was Wirtschaftliches studieren, in dem auch ihre kreativen 
Fähigkeiten zur Geltung kommen. „Das breit gefächerte 
IPM-Studium - von der Wirtschaft über Technik bis hin zu 
Design - war mein Karriere-Sprungbrett. Ich würde es wie-
der so machen!“

Wirtschaft, Technik 
und Design – diese 
Kombination war mein 
Karrieresprungbrett.
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Facts

Name:	 Elisabeth Freinhofer BSc, MSc
Schule:	 HBLW Steyr
Studium:	� Verfahrenstechnische Produktion (VTP) 

Anlagenbau (AB)
Campus:	 �Wels, Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften,  

www.fh-ooe.at/campus-wels

Verfahrenstechnik: Die  
Mischung macht es aus!

 Bild links:
Elisabeth Freinhofer 
mit malaysischen 
Studienkolleginnen

„Ich wollte unbedingt etwas studieren, das mit Wirt-
schaft zu tun hat, aber nicht zu viel Wirtschaft ist“, 
erinnert sich Elisabeth Freinhofer zurück. Bei der Berufs-
informationsmesse stieß sie auf den Folder der FH OÖ, in 
dem der damals ganz neue Studiengang Verfahrenstech-
nische Produktion (VTP) vorgestellt wurde. „Es war genau 
das, was ich gesucht habe. Die Mischung macht es aus. 
Es hat mich gereizt, obwohl ich früher mit Technik nicht 
viel am Hut hatte.“

„Viele meiner 
Studienkol le-
gen waren zu-
vor in einer HTL. 
Die haben sicher 
in manchen Fä-

chern Vorteile, aber mit der Zeit ist auch bei mir das tech-
nische Verständnis gekommen. Man wächst hinein. Und 
Mathe ist in der Anwendung viel einfacher als man denkt. 
Durch die kleinen Studiengruppen ist es so, dass wir uns 
gegenseitig immer helfen.“

Wenn die 23jährige erzählt, daß sie Verfahrenstechnische 
Produktion studiert, blickt sie oft in verwunderte Gesichter – 

doch ist es eigentlich ganz einfach erklärt: Alle Prozesse, 
die dazu beitragen, dass man von einer Kaffeebohne zu 
einem Cappuccino kommt, gehören zum Bereich Verfah-
renstechnik. „Wir überlegen uns zum Beispiel, welche Filter 
man braucht, damit Teile in einer bestimmten Größe nicht 
durchdringen können“, erklärt die gebürtige Kronstorferin. 

Auslandserfahrung konnte Elisabeth Freinhofer an der 
Universiti Teknologi PETRONAS (UTP) in Malaysien 
sammeln. Malaysia ist ein sehr fortschrittliches Land und 
zählt zu den führenden südostasiatischen Wirtschaftslän-
dern. Obwohl Malaysia hauptsächlich muslimisch ist, sind 
die Städte bereits sehr multikulturell orientiert. „Die Leute 
sind sehr nett, tolerant und offen“, berichtet Freinhofer.

Nach dem VTP-Studium hat Freinhofer das Masterstudi-
um Anlagenbau in Wels absolviert und schreibt gerade an 
ihrer Diplomarbeit für die Firma CEMTEC. Seit ihrem Berufs-
praktikum arbeitet sie auch Teilzeit in diesem Unternehmen.

Mathe ist in der Anwen-
dung viel einfacher als man 
denkt. Man wächst hinein.

Berufsbild

„Verfahrenstechnische Produktion“
Alle, die Chemie und Physik praktisch in industri-
ellen Anlagen einsetzen wollen, sind im Studium 
Verfahrenstechnische Produktion richtig. Um zB 
vom Rohstoff Raps zu Biodiesel zu kommen, sind 
viele Prozessschritte nötig, wie etwa Zerkleinern, 
Filtrieren, Extrahieren und Destillieren. Der Betrieb 
dieser Produktionsanlagen erfordert naturwissen-
schaftliches und wirtschaftliches Know-how.

www.fh-ooe.at/vtp

 Bild oben:
Elisabeth Freinhofer 
mit Studienkollegen 
Roman Grundner 
und malaysischen 
Freunden vor den 
Petronas Towers in 
Kuala Lumpur.
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Über Umwege zur Technik gefunden

Elisabeth Müller hat an der HBLA Ried maturiert und 
nach einigen Jahren Berufserfahrung den Weg zur 
Technik gefunden. 

Kommunikation und Fremdsprachen waren schon seit 
jeher die bevorzugten Fächer der Welserin. Daher starte-
te sie auch nach der HBLA-Matura ihre berufliche Karri-
ere im Tourismus. Nach 3jähriger Tätigkeit wechselte sie 
zum Leichtmetallkompetenzzentrum Ranshofen, wo zum 
ersten Mal ihr Interesse für Technik geweckt wurde. Sie 

absolvierte in die-
ser Zeit nebenbe-
ruflich das Studium 
„Commun ica t ion 
and Management 
Development“. 

„Schon bald habe ich festgestellt, dass es „Über-
setzer“ zwischen technischen Fachleuten und den An-
wendern braucht“, berichtet Müller. Der Abschluss des 

Studiums war ein weiterer Anstoß für eine beruflichte Ver-
änderung. Elisabeth Müller sammelte einige Monate Aus-
landserfahrung in einem Metallurgie-Forschungszentrum 
in Brisbane/Australien. Anschließend wechselte sie zu 
Fronius International in den Bereich Global Management 
Marketing, Sales & Services.

Seit 2010 studiert Elisabeth Müller „Produktdesign 
und Technische Kommunikation“ an der FH in Wels.  
„Mein PDK-Studium knüpfte sehr gut an meine bisherigen 
beruflichen Erfahrungen an. Nun möchte ich mich in den 
Bereichen Usability, technisches Design und Dokumenta-
tion weiterbilden und dort Fuß fassen.“ Die Jobaussichten 
schätzt die 34jährige Welserin dafür sehr gut ein. „Schon 
während des Studiums haben wir ein erstes Jobangebot 
bekommen.“ Sie plant aber gemeinsam mit einer Studien-
kollegin den Schritt in die Selbständigkeit im Bereich Usa-
bility. „Die Umsetzung dazu wird intensiv und spannend.“

Facts

Name:	 Elisabeth Müller MSc
Schule:	 HBLA Ried i. Innkreis
Studium:	� Produktdesign und Technische 

Kommunikation 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und 

Umweltwissenschaften  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

„Produktdesign und Technische  
Kommunikation“
Neue technische Produkte zielgruppengerecht und 
bedienungsfreundlich gestalten und komplexe Sach-
verhalte allgemein verständlich darstellen – das sind 
die Aufgaben von AbsolventInnen des Studienganges 
„Produktdesign und Technische Kommunikation“. 

www.fh-ooe.at/pdk 

Es braucht „Übersetzer“ 
zwischen technischen Fach-
leuten und den Anwendern.
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Welser Maschinenbau- 
Absolventin verleiht Flügel

Facts

Name:	 DI Stefanie Steininger
Schule:	� HLW Aubrunnerweg, Linz
Studium:	� EntwicklungsingenieurIn Maschinenbau 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Berufsbild

„EntwicklungsingenieurIn Maschinenbau“ 
Die Entwicklung und das Design maschinenbauli-
cher Systeme erfordern ein hohes Maß an Kreativität 
und ein fundiertes Verständnis naturgesetzlicher 
Zusammenhänge. Die Aufgabenstellungen umfas-
sen die Entwicklung, Planung und Optimierung von 
Maschinenkomponenten. Auch eine Tätigkeit als 
Prüfingenieur oder als technischer Unternehmens-
vertreter ist möglich.

www.fh-ooe.at/mb

Hab mich erst bei der  
Studienwahl getraut,  

diesen Weg einzuschlagen.

Die Welser Maschinenbau-Absolventin Stefanie 
Steininger hat sich in ihrer Masterarbeit mit dem 
Schwingungsverhalten von Flugmotoren beschäf-
tigt. Dabei wurden die Komponenten Flugmotor – beste-
hend aus Motorblock, Kurbeltrieb, Starter, Getriebe und 
Kupplung – sowie dem Propeller exakt und optimal mit-
tels einer Simulationsmethode aufeinander abgestimmt. 
Die aus Steyregg stammende Technikerin hat in ihrer Ab-
schlussarbeit mit Hilfe von mathematischen Modellen die 
Schwingungsverhältnisse eines BRP Powertrain – ROTAX  
Flugmotors analysiert und optimiert.

Entwicklungsprozess optimiert
„In meiner Masterarbeit habe ich das Hauptaugenmerk 
auf eine realitätsnahe mathematische Mehrkörpersimu-
lation des gesamten Flugmotors gelegt. Mit Hilfe dieses 
Gesamtmodells können die Einzelteile genau aufeinander 
abgestimmt und der Motor optimiert werden“, erklärt Stei-

ninger. Sie konnte mit den Simulationsergebnissen bele-
gen, dass das Start- und Hochlaufverhalten des Flugmo-
tors damit verbessert werden kann.

Die 26jährige Stefanie Steininger hat vor ihrem Ma-
schinenbau-Studium die HLW Aubrunnerweg in Linz 
erfolgreich absolviert. „Ich wollte immer schon etwas 
im technischen Bereich machen, hab mich aber erst bei 
der Studienwahl getraut, tatsächlich diesen Weg einzu-
schlagen“, berichtet die Technikerin. „Die Einstiegsphase 
in das Maschinenbaustudium war zwar anstrengend, aber 
schaffbar. Man muß das nötige Interesse mitbringen.“ Die 
frisch gebackene Diplomingenieurin arbeitet nun in der In-
novationsabteilung der Fa. Ebner Industrieofenbau. 

  Stefanie Steininger (li) liefert wertvolle Erkennt-
nisse zur Optimierung von Flugzeugmotoren.  
Im Bild mit FH-Prof. DI Dr. Wolfgang Steiner.



Seite 59 

Bio- und Umwelt-
technik-Studentin 
blickt über den  
Tellerrand hinaus

Wie gut es uns eigentlich geht, hat Gundula Walden-
berger (26) bei ihrem Auslandssemester in Sambia / Kitwe 
erfahren. Im Rahmen ihres Bio- und Umwelttechnik-Stu-
diums in Wels hat die gebürtige Kärntnerin an der Cop-
perbelt University an einem Projekt mitgearbeitet, in dem 
erneuerbare Energiequellen als Ersatz für Brennholz für 

die ländliche Bevölkerung 
Sambias analysiert wur-
den. Dabei hat sie direkte 
Befragungen durchgeführt 
und wertvolle Erfahrungen 
für´s Leben gesammelt.

Holz ist die Energiequelle Nr. 1 zum Kochen und Hei-
zen in Sambia. Die intensive Rodung der Bäume hat rie-
sige Umweltschäden zur Folge. Daher wird intensiv nach 
alternativen Energiequellen gesucht. Waldenberger hat in 
ihrem Projekt die Energiepflanzen Jatropha (Ölfrucht) und 
stärkehaltige Gräser genauer unter die Lupe genommen 
und sie auf Praxistauglichkeit geprüft. „Die gemachte Er-
fahrung ist für mich als Bürgerin eines Wohlstandslandes 
ungemein wertvoll. Uns ist nicht bewußt, wie gut es uns 
eigentlich geht“, berichtet Waldenberger.

Ihre starke soziale Ader beweist sie auch mit ihrem 
Engagement am Campus Wels. Bereits im 4. Semester 
übernahm sie die Funktion als Fakultätssprecherin der ÖH 
Studierendenvertretung. Sie unterstützt auch die Incoming-

Studierenden als „Buddy“ für das International Office. „Die-
se sozialen Kontakte bereichern mein Studium ungemein. 
Von meinem Netzwerk profitiere ich immer noch.“

Die einzigartige Kombination aus Biotechnologie und 
Umwelttechnik und die Möglichkeit eines Auslandssemes-
ters waren es, die sie ursprünglich aus Kärnten nach Wels 
ziehen haben lassen. Nun studiert sie im Masterstudium 
im Bereich Biotechnologie mit Schwerpunkt Lebensmittel-
technologie. Sie untersucht dabei Obst- und Gemüsesor-
ten auf deren Gehalt an bioaktiven Substanzen und deren 
Wirkung auf Zellen. Ihre persönliche Zukunft sieht sie als 
Entwicklungshelferin oder in der Lebensmittelindustrie. Mit 
ihren Erfahrungen ist sie für beides bestens gerüstet.

Facts

Name:	 Gundula Waldenberger, BSc
Schule:	� HLM Höhere Lehranstalt für Mode und 

Bekleidungstechnik
Studium:	� Bio- und Umwelttechnik 
Campus:	� Wels, Fakultät für Technik und  

Umweltwissenschaften,  
www.fh-ooe.at/campus-wels

Uns ist nicht bewußt, 
wie gut es uns  
eigentlich geht!

  Zusammentreffen mit den 
Arbeitern von Zambia Sugar 
PLC während der Besichti-
gung der Anbauflächen im 
Zuge der Datensammlung für 
die Bakk 1 Projektarbeit. 

  Befragung von 
Kleinbauern über Ja-
tropha in der Nähe von 
Mazabuka im Zuge der 
Datensammlung für die 
Bakk 1 Projektarbeit.

  Besuch 
der Firma 
Zambia Sugar 
PLC und 
Besichtigung 
der Anlage.

Berufsbild

„Bio- und Umwelttechnik“ 
Die Kombination von Biotechnologie und Umwelt-
technik bietet die einzigartige Möglichkeit, zwei große 
Wachstumstechnologien gleichzeitig kennen zu ler-
nen. Die Biotechnologie reicht von der Chemietechnik 
und Pharmaindustrie über die Lebensmittelproduktion 
bis hin zum Nachweis gentechnisch veränderter 
Lebensmittel. Umwelttechnik umfasst Reinigung von 
Wasser, Luft und Boden sowie die Prävention. 

www.fh-ooe.at/but
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